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Berlin , 8. Aug. (Telegramma. d. Enztäler
10.35 Uhr vormittags.) Beim großen Generalftab
eingelaufene Meldungen besagen, daß heute nacht
russische Patrouillen die Eisenbahnbrück«
über die Warte bei Eichenried  angriffen, aber
abgewiesen wurden; deutscherseits zwei Leichtverwun¬
dete. Ferner überschritt  eine stärkere, russische
Kolonne  mit Geschützen bei Schwidden die Grenze.
Zwei Schwadronen Kosaken  ritten in der Richtung
nach Johannisburg. sonach eröffnete Rußland
den Krieg.

Berlin, 8.  August. (Telegramm an den Enz¬
täler 10.35 Uhr vorm.). Wie Wien  erfahren Hat
ist gestern nachmittag5 Uhr die volle Mobili¬
sierung der französischen Streitkrüfte  an¬
geordnet worden. Durch kaiserliche Verordnung ist
der Reichslag  auf 4. August einberufen.

Berlin , 2. Aug. (Telegramma. d. Enztäler
abends8.50 Uhr.) Eine militärische Meldung be-
sagt, daß heute vorm, französische Flieger
in der Umgebung Nürnbergs Bombe«
ab warfen.  Da eine Kriegserklärung zwischen
Frankreich und Deutschland bisher nicht erfolgt ist,
liegt Völkerrechtsbrnch  vor.

Stuttgart,  3 . Aug. (Telegramma. d. Enz¬
täler1.27 Uhr vormittags.) Am Samstag nacht
versnchteu ein Cochemer Gastwirt  und sein Sohn
das Cochemer Tunnel zu sprenge » , was
mißlang. Beide wnrden erschossen. Bei Wesel
wurde ein französisches Flugzeug  herunter-
geschaffen. Der Libauer Hafen  wurde deutscher-
seits bombardiert,  so daß er in Brand geriet.
Au feindlicher Kreuzer  kam zu Hilfe, ein Gefecht
mit ihm ist im Gange.

Berlin.  1 . Aug. In vorgerückter Nachtstunde
kam es gestern vor dem Reichskanzlerpalais zu
lebhaften Kundgebungen.  Große Menschen¬
mengen zogen, Fahnen vorantragend und begeistert
patriotische Lieder singend, immer wieder die Wilhelm-
ftraße hinauf und sammelten sich schließlich im Hof
des Reichskanzlerpalais,  der bei weitem nicht
alle zu fassen vermochte. Kurz vor Mitternacht wuchs
die Menge ins Ungeheure. Wohl an die 3000
Personen verharrten vor dem Reichskanzlerpalais
und forderten mit brausend?« Hoch- und Hurrarufen
das Erscheinen des Reichskanzlers.  Dieser
erschien denn auch bald am großen Mittelfenster des
Kongreßsaals. Nachdem Stille eingetreten war,
sprach der Kanzler mit weithin schallender Stimme
folgende Worte: „In ernster Stunde sind Sie, um
Ihren patriotischen Empfindungen Ausdruck zu geben,
vor das Haus Bismarcks  gekommen, der uns mit
Kaiser Wilhelm dem Großen  und Feld-
warschall Moltke  das Deutsche Reich geschmiedet
hat. Wir wollten in dem Reich, das wir in 44jäh-
nger Friedensarbeit ausgebaut haben, auch ferner
M Frieden  leben . Das große Werk unseres
Kaisers war der Erhaltung des Friedens gewidmet.
Bis in den letzten Stunden hat er für den Frieden
Europas gewirkt und er wirkt noch für ihn. Sollte
all sein Bemühen vergeblich sein, sollte uns das
Schwert in die Hand gezwungen werden, so werden
wir ins Feld ziehen mit gutem Gewissen  und
dem Bewußtsein, daß nicht wir den Krieg ge¬
wollt haben.  Wir werden dann den Kampf um
untere Existenz und unsere nationale Ehre mit Ein¬
setzung des letzten Blutstropfens  führen.
Fm Ernst dieser Stunde erinnere ich Sie an das
-Wort, das einst Prinz Friedrich Karl den Branden¬

burgern zurief: «Laßt Eure Herzen schlagen
zu Gott und Eure Fäuste auf den Feind !"
Mit erneuten begeisterten Hochrufen auf Kaiser
und Kanzler und unter dem Gesang der National¬
hymne und der Wacht am Rhein setzte sodann der
Zug seinen Weg durch dte Wilhelmsstraße fort.

Berlin.  1 . August. Gegen 8 Uhr war der
Lustgarten mit Tausenden von Menschen angefüllt,
die bis dicht an das Schloß herangingen und patri¬
otische Lieder sangen; auch„Eine feste Burg ist unser
Gott", und immer wieder riefen: Wir wollen unseren
Kaiser sehenI Alsdann erschien an dem großen Fen¬
ster des ersten Stockes der Kaiser die Kaiserin und
Herren und Damen des Gefolges. Der Kaiser hielt
eine Ansprache und sagte ungefähr folgendes: Er
danke für die Liebe und Treue, die ihm erwiesen
werde. Wenn es zum Kampf komme, höre jede
Partei auf. Wir seien nur noch deutsche Brüder.
In Friedenszriten habe ihn ja wohl die eine oder
andere Partei angegriffen. Das verzeihe er aber
von ganzem Herzen. Wenn unser Nachbar uns den
Frieden nicht gönne, dann hoffe und wünsche er. daß
unser gutes deutsches Schwert siegreich aus dem Kampf
hervorgehe. — Unbeschreiblicher Jubel brach los.
Nach immer wiederholten Hochrufen entfernte sich
der größte Teil des Publikums unter dem Gesang
der „Wacht am Rhein". Vor dem Reichskanzler¬
palais machte gegen 9 Uhr ein imposanter Zug Halt,
der in ernster patriotischer Stimmung „Heil dir im
Giegerkranz" und „Lobet den Herrn" sang. Der
Reichskanzler erschien an einem Fenster des 1. Stocks
und richtete an die Menge folgende Worte: In ihrem
Lied haben sie unserem Kaiser zugejubelt: Ja für
unseren Kaiser stehen wir alle ein. Wer und wel¬
cher Gesinnung und welchen Glaubens Sie auch sein
mögen, für ihn lassen wir Gut und Blut. Der Kai¬
ser ist genötigt gewesen, die Söhne des Volkes zu
den Waffen zu rufen. Wenn uns jetzt der Krieg
beschieden sein sollte, so weiß ich. daß alle jungen
deutschen Männer bereit sein werden, ihr Blut zu
verspritzen für den Ruhm und die Größe Deutsch¬
lands. Aber wir können nur siegen in dem festen
Vertrauen auf den Gott, der dis Heerscharen lenkt
und der uns bisher noch immer Sieg gegeben hat.
Und sollte Gott in letzter Stunde uns diesen Krieg
ersparen, so wollen wir ihm dafür danken. Wenn
es aber anders wird, dann mit Gott für König
und Vaterland!

Berlin.  1 . August. Die Geld - und die Gold¬
krise.  die infolge der plötzlichen Weltkatastrophe
hereinzubrechen droht, und in erster Linie und am
heftigsten die Bank von England, das sogenannte
Goldreservoir der Welt, mit ihrem verhältnismäßig
so bescheidenen Goldschatz heimsucht, zwang das
Direktorium des Instituts zur Ergreifung einer in
dieser Stärke wohl kaum jemals dagewesenen Maß¬
regel. Nachdem die Bank am Dienstag ihren Dis¬
kont von 3 auf 4 Prozent erhöht hat. entschloß sich
gestern am späten Nachmittag, ihre Rate zu verdop¬
peln. also von vier  auf acht Prozent zu erhöhen.
Nichts kennzeichnet den hohen Ernst der Weltlage,
besonders auch vom Gesichtspunkte des internationalen
wirtschaftlichen Lebens schärfer, als diese Maßregel.
Der Zentralausschuß der Deutschen Reichsbank ist
auf heute vormittag einberufen worden. Selbstver¬
ständlich bildet die eben besprochene Diskontoerhöhung
des englischen Zentralinstituts den Anlaß dieser Ein¬
berufung. nnd es ist mit Sicherheit anzunehmen, daß
die Reichsbank ihren jetzigen Diskontsatz von 5 eben¬
falls auf 8 Prozent erhöhen wird.

Karlsruhe.  1 . Aug. Das Ministerium des
Innern hat heute in dem südlich der Bahnlinie
Kehl-Oppenau und der Kreisstraße Oppenau-Roß-
bühl bis zur Landesgrenze gelegenen Gebiet des
Großherzogtums Zivilpersonen die Benützung von
Kraftwagen und Krafträdern  außerhalb der
Städte und geschlossenen Ortschaften bis auf weiteres
verboten. Ausgenommen sind nur die für militärische

Zwecke benützten Kraftfahrzeuge und Krafträder. In
einer weiteren Verordnung hat das gleiche Ministe¬
rium ebenfalls mit Gültigkeit vom heutigen die
Ueberschreitung der Grenze  zwischen Baden und
der Schweiz  verboten. Endlich ist auf sämtlichen
Rheinübergängen  zwischen Baden und dem
Elsaß der Verkehr mit Kraftfahrzeugen für Zivil¬
personen verboten.

Württemberg.
Die Mobilmachung.

Stuttgart , 2. Aug. Die lähmende Ungewiß¬
heit der letzten Woche ist nun einem befreienden
Gefühl der Erleichterung gewichen: klar ist jetzt
die Situation , wenn auch der Ernst der Stunde
gewaltig ist. Und diesem Ernste hat sich keiner von
den vielen Tausenden verschlossen, die gestern abend
die, man kann wohl sagen, ersehnte Mobilmachung
erwarteten, sehnlich erwarteten, weil durch ihr langes
Ausbleiben die Ungewißheit darüber die Gemüter
bedrückt hat , ob nicht wieder durch ein weiteres
Hinauszögern der Entscheidung durch einen faulen
Frieden eine Klärung der Lage verhindert würde.
Die drückende Spannung ist einer spontanen Be¬
geisterung gewichen als gestern abend gegen 7 Uhr
vor dem Gebäude des Staatsanzeigers, das schon
von mittag an von einer dichten Menschenmaffe
umlagert war , der Mobilmachungsbefehlbestätigt
wurde. Mit Hurrarufen wurde die Mitteilung aus¬
genommen, die sich in der Menge fortpslanzten, der
Königstraße entlang, wo eben vom Staatsanzeiger
aus ein Zug begeisterter Menschen daherschritt,
„Deutschland, Deutschland über alles" und „Die
Wacht am Rhein" singend. Ohne daß ein Wort
gesprochen wurde, wußte jeder, wohin es diese
Massen zog: zu ihrem König, die Planie hinauf
zum Wilhelmspalast. Nach begeisterten Gesängen
erschien das Königspaar auf der Freitreppe. Der
König schritt die Stufen hinab, trat vor die Menge
und dankte mit tiefbewegter Stimme, Tränen in
den Augen, aufs herzlichste für die Huldigung. Er
flehte den Segen des Himmels herab für unsere
Truppen in den kommenden schweren Zeiten. Aus
übervollem Herzen kommende Hurra- und Hochrufe
begleiteten das Königspaar, als es sich zurückzog.
Es waren unvergeßliche Minuten für jeden, der sie
erlebte, lieber die Planie zurück bewegten sich dann
die Massen zum Kronprinzenpalast, vor dem wieder
die alten Kriegs- und Siegeslieder angestimmt
wurden. Herzog Albrecht mit seinen zwei Söhnen
und Herzog Ulrich betraten den Balkon, stürmisch
begrüßt von der allmählich auf viele Tausende an¬
gewachsenen Menschenmenge. Mit weit vernehm¬
barer Stimme dankte der Herzog für die freundliche
Ovation und sprach die Ueberzeugung aus . daß
jeder Württemberger seine Pflicht tun werde.
Neuerliche begeisterte Hurrarufe erschollen und der
Zug ging weiter zur österreichisch-ungarischen Ge¬
sandtschaft in der Keplerstraße; von da gings unter
dem Gesang des Liedes „Ich hatt einen Kameraden"
vor die Wohnung des kommandierenden Generals
in der Kriegsbergstraße. General von Fabek erschien
mit seiner Gemahlin auf dem Balkon und rief, als
das „Fest steht und treu die Wacht am Rhein"
verklungen war : „Ja so muß es sein, ich danke
Ihnen !"

Wenn jetzt das deutsche Schwert aus der Scheide
fahren wird gegen zarische Hinterhältigkeit und
frevelhaften slavischen Uebermut. so kann es ge¬
schehen mit Gottvertrauen, im Bewußtsein unserer
guten und gerechten Sache, eingedenk des vor
26 Jahren auch im Hinblick aus Rußlands drohende
Haltung gesprochenen Bismarcks- Worte: Wir
Deutsche fürchten Gott, aber sonst nichts in der
Welt!

Stuttgart,  1 . Aug. 1914. Wir geben hier¬
mit bekannt, daß mit Rücksicht aus die allgemein-



politische Lage die großen internationalen Wett¬
kämpfe  am 16. August sowie die militärischen
Wettkämpfe  des XIII . Armeekorps am 23. Aug.
im Stadion der Stuttgarter Ausstellung für Gesund-
heitspfiege ausfallen.

Kus StaSt, Bezirk unS Umgebung.

Neuenbürg.  1 . Aug. Der heutige Abend
brachte endlich die Entscheidung über die bange
Ungewißheit der letzten Tage: den mit allgemeiner
Spannung erwarteten Mobilmachungsbefehl.
Schon fast den ganzen Tag über fanden sich wieder
Gruppen von Leuten zusammen, da traf bald nach
6 Uhr abends endlich der so bedeutungsvolle Befehl
ein. Der lähmenden Ungewißheit war ein Ende
geworden. Man drängte sich auf dem Marktplatz
und vor dem Oberamteigebäude, wo gleichbaid sich
auch wieder eine Anzahl von Privatautowagen zur
Beförderung der amtlichen Ausfertigungen direkt an
die Orlsvorüeher des ganzen Bezirks zur Verfügung
stellte». Wohl wurde die Menge immer größer,
von irgend welcher Hast und Aufregung war aber
nichts zu sehen; im Gegenteil, auf aller Mienen s
stand es wie eine wahre Erlösung zu lesen, drückte
sich eine feste Entschlossenheit aus. die Folgen der !
uns aufgezwungenen Mobilmachung zu tragen und !
diese Stimmung steigerte sich noch im Verlauf des >
Abends, als das Gerücht ging, Rußland habe uns >
Deutschen den Krieg erklärt. Ein sittlicher Ernst j
kam in dem ruhigen und würdigen Verhalten der
ganzen Einwohnerschaftzum Ausdruck und dies
geschah besonders auch durch den sehr zahlreichen
Besuch des im Hinblick auf die nahe Kriegsgefahr
anberaumten Abendgottesdienstes. Ein geschichtlich!
denkwürdiger Abend für uns Deutsche, dieser Samstag sAbend der Mobilmachung. Am heutigen Sonntag -
vormittag sah man zwar die „Kriegserklärung Riß - ?
lands" noch nicht bestätigt, dafür trafen aber noch s
zu Mittag bei der Enztälerredaktion zuverlässige>
Meldungen ein. daß nun auch in Frankreich die !
allgemeine Mobilmachungsordreergangen und daß !
es fast gleichzeitig im Osten zu einem scharfen Zu- !
sammenstoß an der preußisch-russischen Grenze ge¬
kommen sei. Wenn elftere Nachricht wenig lieber- z
raschung mehr bot. so fand dafür die zweite allseits s
ernste Beachtung. Eine weiter auftauchende Privat - j
Meldung, daß in Frankreich Präsident Poincarö !
ermordet sei und ganz Paris in Flammen stehe. .
ging zwar von Mund zu Mund, fand aber bis zur s
Stunde keine Bestätigung. Die große Stunde aber, s
in der Deutschland um seine Existenz den blutigsten^Kampf, den dir Weltgeschichte verzeichnen wird, aus- §
fechten muß, hat sich mit ehernem Schlag auf der !
Zeitenuhr angekündigt. Unerträglich war die Spannung, j
dir seil Bekanntwerden des Berliner Ultimatums an s
Rußland auf der Seele des ganzen deutschen Volkes i

.lastete. Bis zum Abend dauerte der Alpdruck, den s
^mehr die Besorgnis vor einem neuen Verschleppen̂der Entscheidung, als die Erwartung der Mobil- r

machung oder der Kriegserklärung verursachte: z
Es grollte von Ost, es grollte von West, i

Am Himmel zuckt es von Flammen, j
Wir standen, die Faust um die Schwerter gepreßt, >

Und bissen die Zähne zusammen. s
In diesem Dichterwort. das eben aus der j

Stimmung der großen Zeit geboren wurde, ist der i
auf uns lastende Druck und die zitternde, aber nicht -
zagende Erwartung, die alle deutschen Herzen er- !
füllte, zum glücklichsten Ausdruck gebracht. Nun ist s
es vorbei, es reißt uns hinein in die Flammen. >
Slawische Tücke und slawischer Haß gegen die !
germanische Kulturwelt entfachen den Weltbrand.

Deutschlands Herrscher und Deutschlands Volk haben
das ruhige Gewissen, alles mit Ehre. Ansehen und
Lebensmözlichkeit Verträgliche getan zu haben, um
den Krieg zu vermeiden. Nun ist uns keine Wahl
mehr gelassen. Das Bewußtsein der ehernen Not¬
wendigkeit muß in dieser großen Stunde die
individuellen Schmerzen und das Abschiedsweh lindern
und ersticken. Wohl haben die deutschen Mütter
und Frauen und Töchter ein millionenfaches Leid
zu tragen, aber die große Stunde wird und muß
sie als großes und nicht als schwaches Geschlecht
treffen. Mögen ihr«Augen naß werden und die Tränen
des Abschieds fließen, ihr Herz aber muß stark und
tapfer bleiben und ihr Mund die ins Feld Ziehenden
mit spartanischer Rede stärken: Viel lieber ehrlich in
der Schlacht gestorben, als feig geflohen und im Stroh
verdorben. Deutschlands wehrfähige Mannschaft aber
wird wieder wie einst in der eisernen Zeit, die
gerade vor 44 Jahren die ersten deutschen Siege
uns brachte, ihre Pflicht tun ohne Zittern und Zagen,
angespornt von dem Zorn und dem Ingrimm über
die schnöde Herausforderung des tückisch-barbarischen
russischen Gegners und vorwärts getrieben von dem
Bewußtsein, für Haus und Herd und Heimaterde
zu kämpfen. Daß auch Frankreich unter unseren
Feinden sich befindet, war uns von vornherein kein
Zweifel. Halbbarbaren und das Volk, das als
Blüte der Kulturnationen sich bezeichnet zu sehen
gewohnt ist, in engem Brüderbunde! Aber dieses
Bild wird den alten iuror teutonicus nicht aufhalten
können; im Kampfgetümmel, wenn die deutschen
Hiebe fallen, ist diese Unterscheidung zwischen Bar¬
barentum und Kulturvolk nicht mehr möglich. Wir
kämpfen für Deutschlands Existenz, für unser Leben
und unsere Lieben:

Die Stirnen empor! Die Fahnen voran!
Zum Walle aus an die Grenzen!

Und reiten wir heim, so sollt ihr dann
Mit deutschem Eichlaub uns kränzen!

tz Neuenbürg,  2 . Aug. Nach der Erklärung
des Kriegszustands durch die Kaiserliche Verordnung
vom 31.Juli entsprach es einem allgemein empfundenen
Bedürfnis, daß am 1. August abends 8 Uhr auch
in unserer Stadt , ähnlich wie in der Landeshaupt¬
stadt. eine Kriegsbetstunde  in der Kirche ab¬
gehalten wurde. Wenige Stunden vor Beginn dieses
Gottesdienstes war der längst mit Spannung er¬
wartete Mobilmachungsbefehl herausgekommen. Die
Gemüter waren darum in tiefer Bewegung, als dts
Glocken in der Abendstunde zur Kirche riefen. Nach
dem Gesang des Liedes „Gott ist getreu" führte
Dekan Uhl aus : Wir leben in ernsten Tagen der
Spannung, und vielleicht stehen uns noch ernstere
Tage bevor. Noch ist die letzte Hoffnung nicht zer¬
stört. Noch ist die Kriegserklärung nicht ergangen.
Da bewegt uns die Frage im Innersten: Warum
Krieg und Kriegsgeschrei? Niemand will ja den
Krieg. Immer noch bemüht sich unser Kaiser, den
Frieden zu erhalten. Deutsche Frauen und Mütter
haben um Erhaltung des Friedens gebeten. Große
Verbände innerhalb des deutschen Volks haben ihre
Stimme erhoben und darauf hingewiesen, wie wahn¬
sinnig es sei, einen Krieg zu beginnen. Wenn wir
der Frage: Warum Krieg? auf den tiefsten Grund
gehen, so müssen wir sagen: Es ist die Leiden¬
schaftlichkeit gewisser Volksströmungen jenseits des
Rheins und im Osten, die mächtiger zu sein scheinen
als vernünftige und vollends christliche Ueberlegungen.
es ist der Neid, der dem andern nicht gönnen will,
was er selber nicht hat. Es wiederholt sich da nur
jene alte Erzählung der Bibel von Kain, der seinen
Bruder erschlug. Es ist der Kainsgeist, dem wir

Vibsktl oLilcA Hü vEi vülllEÜ
weiter: Wozu  der Krieg? Schon längst hatte man
den Eindruck: Es kann nicht so weiter gehen mit
der Sonntagsenlheiligung. mit der religiösen Gleich,
gültigkeit und Mißachtung von Gottes Wort im
deutschen Volk, auch in unsrem Schwabenland. Das
was über uns hereinbricht, muß uns zur Reinigung
dienen. Aber auch zur Einigung. Wie hat die
kirchliche Zersplitterung zugenommen in den letzten
Jahren , selbst in unsrer Stadt . Ein ernstes Gottes-
zeucht kommt über uns. vielleicht muß es durch Blut
hindurchgehen, daß wieder gereinigt und innerlich
geeinigt werden. Was auch die nächsten Tage bringen
werden, mit Gott wollen wir Taten tun. im V« .
trauen auf Gott und in der Beugung unter Gott
wollen wir der Zukunft entgegengehen. Wir wollen
bitten: Mein Valer, führ' mich immerdar, nur selig,
wenn auch wunderbar. Die zahlreich versammelle
Gemeinde stand sichtlich unler dem Eindruck des
Ernstes der Stunde.

Letzt« Aachricyten u»Tele
Berlin , 2. Aug. Dem russischen Botschafter

sind seine Pässe zugestellt worden.
Berlin,  2 . Aug. In der Nacht vom 1. auf

2. August wurde ein feindliches Luftschiff auf der
Fahrt von Kerprich nach Andernach beobachtet.

Berlin,  2 . August. Die Preffeabteilung des
Großen Generalstabs hat die Genehmigung erteilt,
daß sämtliche Nachrichten des Wolff ' schen tele-
graphischen Bureaus  von den Zeitungen über¬
nommen werden dürfen, da sie vorher der Presse-
abteilung zur Genehmigung Vorgelegen haben.

Berlin.  2 . August. Nach zuverläßigen Nach¬
richten bereisen russische Offiziere und Agenten
in großer Zahl unser Land. Die Sicherheit des
Deutschen Reiches erfordert es. daß aus patrwtischem
Pflichtgefühl heraus neben den amtlichen Organen
das gesamte Volk unbedingt dabei mitwirkt, solche
gefährlichen Personen unschädlich zu machen. Durch
rege Aufmerksamkeit in dieser Hinsicht kann jeder an
seiner Stelle zu dem glücklichen Ausgang des Krieges
beitragen.

Berlin,  2 . August. Vielfach fürchtet man, daß
die Auszahlung der Sparkassengelder  bei
den öffenilichen Sparkassen durch den Staat ver¬
boten  werden könne wie in Frankreich. In Frank¬
reich sind diese Sparkassen Staatseinrichtungen, bei
uns solche der Kommunen und der Staat ist ganz
außer Stande, diese Gelder für sich zu verwenden.
Der Staat oder die Militärverwaltung wird und
kann, wie das Ministerium des Innern mitteilt,
unter keinen Umständen die Gelder für
Kriegszwecke angreifen.

Allenstein.  2 . August, (6 Uhr nachmittags).
Bisher fanden im allgemeinen an der Grenze in
Preußen nur kleine Gefechte statt. Johannis-
bürg,  das von deutscher Kavallerie besetzt ist, wird
augenblicklich angegriffen.  Die Verluste betragen
auf russischer Seite etwa 20 Mann,  auf deutscher
Seite nur mehrere Verwundete.

Koblenz,  2 . August. Vormittags versuchten
80 französische Offiziere in preußischer
Uniform  im Kraftwagen die preußische Grenzebei Walbeck,  westlich von Geldern, zu überschreiten.
Der Versuch mißlang.

Stoffandrangs
morgen zurück-

Wegen allzu großen
müssen wir verschiedene Artikel für
legen.
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Bekanntmachungen uns MiNktt- KnMigsm«
K. Amtsgericht Neuenbürg.

Bcheiiinz mbei  WchlichuM.
Die von der Mobilmachung betroffenen Bezirksange¬

hörigen werden hiemit darauf hingewiesen, daß etwaige Gesuche
um Befreiung von dem Aufgebot alsbald bei dem zustän¬
digen Standesamt oder beim Amtsgericht anzubringen sind und
darauf ihrer schleunigen Erledigung zugesührt werden.

Die Personen, für welche eine Erleichterung der Eheschließ¬
ung durch Befreiung vom Aufgebot in Betracht kommen, sind
folgende:

1. alle Personen des aktiven Dienststandes in Armee und
Marine, einschließlich des Sanitätskorps,

2. alle Personen, welche sich in irgend einem Dienst- oder
Vcrtragsverhältniffebei dem Heere befinden oder sonst sich
bei demselben aufhalten oder ihm folgen,

3. alle zur Fahne einberusencn Wehrpflichtigen.
Den 1. August 1914. Oberamtsrichter Scholl.

Neuenbürg.

§emrbtr-A«st«s.
Infolge Einberufung des

Polizeidieners Stäbler
ist dessen Stelle vorübergehend
zu besetzen.

Bewerbungen sofort mündlich
Vorbringen!

Den 2. August 1914.
Stabtschultheißenamt.

Stirn.

Reißzeuge
bester Qualität, in schöner Aus¬
wahl zu haben in der

C. Meeh'schen Buchdruckerei.

Vom Proviantamt Stuttgart werden in den nächsten
30 Tagen

Mehl,Reis,Wetze«-R»M,Hofer«.MM-
We Äsen ober Rmber

freihändig gegen Barzahlung angekauft. Der Hafer muß von
der bei den Ankäufen im Frieden geforderten Beschaffenheitsein.

Angebote sind mündlich oder schriftlich an das Proviant¬
amt Stuttgart , Post Feuerbach, zu richten, bei welchem auch die
genaueren Lieferungsbedingungen erfragt werden können.

Die auf Mittwoch de« 8. August 1S14 , mittags
12 Uhr im Gasthaus zu Kaltenbronn  anberaumte Papier«
und Brenuholzversteigerung ist bis aus weiteres

Wff- verschoben. "WZ
Gr. Forstamt Kaltenbronn.
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Krkanntruachnns,
betreffend das Verbot von Veröffentlichungen über
Trappe«' oder Schiffsbewegungen und Berteidignngs-

mittel.
Vom 31. Juli 1914.

Auf Grund des § 10 des Gesetzes gegen den Verrat mili-
tärischer Geheimnisse vom 3. Juni 1914 (R.G.Bl . S . 195) ver¬
biete ich bis auf weiteres die Veröffentlichung von Nachrichten
über Truppen- oder Schiffsbewegungen oder über Verteidigungs¬
mittel, es sei denn, daß die Veröffentlichung einer Nachricht durch
bie zuständige Militärbehörde ausdrücklich genehmigt ist.

Zuständig für die Genehmigung sind die Generalkommandos,
bie stellvertretenden Generalkommandos, die Marinestations-
konnnandos und das Gouvernement Berlin für die in ihrem
Bezirk erscheinenden Druckschriften.

Zu den Nachrichten, deren Veröffentlichung verboten ist,
gleichviel ob sie sich auf Deutschland oder einen fremden Staat
beziehen, sind besonders zu rechnen:

1) Ausstellung von Truppen als Grenz-, Küsten- und
Jnselschutz. Ueberwachung der Hafeneinfahrtenund Flußmünd¬
ungen.

2) Maßnahmen zum Eisenbahnschutz und zum Schutze des
Kaiser Wilhelm-Kanals und Ausstellung der dazu bestimmten
Truppen.

3) Angaben über den Gang der Mobilmachung. Einberuf-
! ung von Reserven und Landwehr und Klarmachen(Ausrüstung)

von Schiffen.
4) Ausstellung neuer Formationen und ihre Bezeichnung.
5) Eintreffen von Kommandos in den Grenzgebieten zur

Vorbereitung der Einquartierung.
6) Bau von Rampen aus den Bahnhöfen im Grenzgebiete

durch Eisenbahntruppen und Zivilarbeiter.
7) Einrichtung von Magazinen in den Grenzgebieten und

! Aufkäufe von Vorräten durch die Militär- und Marineverwaltung.
! 8) Abtransport von Truppen und Militärbehörden, von

Geschützen, Munition, Minen und Torpedos aus den Garnisonen
und Richtung ihrer Eisenbahnsahrl.

9) Durchfahrt oder Durchmarsch von Truppen anderer
Garnisonen und Richtung der Fahrt und des Marsches.

10) Eintreffen von Truppenabteilungen aus dem Inland
an der Grenze und Angabe ihrer Ausladestationen und Quartiere.

11) Stärke und Bezeichnung der in den Grenzgebieten auf-
marschierendeu Truppen.

12) Angabe der Grenzgebiete, wo sich keine Truppen befinden
oder wo die Truppen weggezogen weiden.

13) Namen der höheren Führer und ihre Verwendung und
etwaiger Kommandowechsel.

14) Angaben über den Abtransport und das Eintreffen der
höheren Kommandobehörden und des Großen Hauptquartiers.

15) Störungen der Eisenbahntransportedurch Unglücksfälle
und Unbrauchbarwerden von Eisenbahnen und Brücken.

16) Arbeiten an Festungen, Küsten- und Feldbefestigungen.
17) Bereitstellen von Wagenparks und Arbeitern für Zwecke

des Heeres oder der Marine.
18) In - und Außerdienstellen von Kriegsschiffen.
19) Aufenthalt und Bewegungen von Kriegsschiffen.
20) Fertigstellung und Auslegen von Sperren und Ausrüst¬

ung von Schiffen mit Minen.
21) Veränderung von Seezeichen und Löschen der Leuchtfeuer.
22) Beschädigung von Schiffen und ihre Ausbesserung.
23) Besetzung der Marine-Nachrichtenstellen.
24) Bereitstellung, Herrichtung und Beschlagnahme von

Schiffen der Kauffahrteimarine für Zwecke der Marine; Aender-
ung ihrer Orders.

25) Bereitstellung von Docks.
26) Veröffentlichung von Briefen von Angehörigen des

Heeres oder der Marine ohne Einverständnis der in der Heimat
verbliebenen Militärbehörden.

Die vorsätzliche Zuwiderhandlung gegen das Verbot wird
wit Gefängnis oder Festungshaft bis zu 3 Jahren oder mit
Geldstrafe bis zu 5000 ^ bestraft.

Berlin , den 31. Juli 1914.
Der Reichskanzler,

von Bethmann - Hollweg.

NGMe- eschriiulumM für-eu Post-, Tele-
SWeu und jtrusprchmkkhr mit dm Anstand.

Der Postverkehr zwischen)

ItitjWild und Rußland und Frankreich
^gänzlich eingestellt und findet auch aus dem Wege über
unüew Länder nicht mehr statt. Es werden daher keinerlei
-Mihendungen nach den angegebenen fremden Ländern mehr an¬
genommen, bereits vorliegende oder durch die Briefkasten zur

. Gerung gelangende Sendungen werden den Absendern
Mruckgegeben.

Der private Telegraphen » und Fernsprechverkehr
o und von diesen Ländern ist ebenfalls eingestellt.

Stuttgart , den 2. August 1914.
K. Generaldirektion der Posten nndZTelegraphen.
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KrschrMmgeii für dr»Post-, ktltgWhk«- M
jkmsiittchiittkkhr.

1. Postverkehr mit dem Ansland.
Von jetzt ab werden nach dem Ausland und den deutschen

Schutzgebiete» mit nachstehend aufgeführten Ausnahmen nur noch
offene Postsendungen in deutscher Sprache angenommen und
befördert. Pakete find nicht mehr zulässig Private Mitteilun»
gen in geheimer(chiffrierter oder verabredeter) Sprache oder in
anderer als deutscher Sprache, ferner solche über Rüstungen,
Truppen- oder Schiffsbewegungen oder andere militärische Maß¬
nahmen sind verboten, es sei denn, daß sie von militärischer
Seite als zugelaffen bescheinigt sind.

Wertbriefe und Kästchen mit Wertangabe sowie Poftauf-
träge nach dem Ausland und den deutschen Schutzgebieten können
jedoch unter folgenden besondere« Bedingungen zur Beförderung
übernommen werden: Die Auflieferung ist nur unmittelbar bei
Postämtern zulässig, soweit sie nicht militärischerseits für bestimmte
Bezirke ganz verboten wird; die Auflieferung bei Postagenturen.
Posthilfstelleu und durch die Landbriefträgrr ist demnach ver-
boten. Briefliche Mitteilungen, soweit sie überhaupt zulässig sind,
müssen in deutscher Sprache abgefaßt sein und dürfen keinen ver»
dächtigen Inhalt haben. Die Sendungen sind bei den Postäm«
lern offen vorzulegen und demnächst unter Ueberwachung der
Beamten zu verschließen und zu versiegeln.
2. Telegraphen- nnd Fernsprechverkehr mit

dem Ausland nnd im Inland.
Privattelegramme nach dem Ausland und im Inland

müssen in offener und deutscher Sprache abgefaßt sein. Tele¬
gramme in fremder oder in geheimer(chiffrierter oder verab¬
redeter) Sprache sowie solche über Rüstungen, Truppen- oder
Schiffsbewegungen oder andere militärische Maßnahmen sind
verboten.

Di« Telegramme müssen bei der Auflieferung mit Namen
und Wohnung des Absenders versehen sein. Auf Verlangen
müssen sich Absender und Empfänger über ihre Persönlichkeit
ausweisen.

Der private Fernsprechverkehr nach dem Ausland und nach
einigen am Schalter zu erfragenden Grenzgebieten des Inlands
wird eingestellt. Außerhalb dieser Grenzgebiete dürfen Gespräche
im inner« deutschen Verkehr nur in deutscher Sprache geführt
werden und keine Mitteilungen über Rüstungen, Truppen- oder
Schiffsbewegungen oder andere militärische Maßnahmen enthalten.

Der Funkentelegraphenverkehr wird eingestellt.
Weitere Beschränkungen oder Erleichterungendes Post-,

Telegraphen- und Fernsprechverkehrs bleiben Vorbehalten.
Stuttgart,  1 . Aug. 1914.

K. Generaldirektion der Posten
und Telegraphen.

Dekanntmachung.
Da die Postverwaltung eine namhafte Zahl ihrer Beamten

zum Feldheere teils für den Dienst mit der Waffe, teils zur
Wahrnehmung des Feldpostdienstes abgegeben hat , werden vor¬
aussichtlich an manchen Orten die Beamtenkräfte nicht mehr
ausreichen, um die seitherigen Dienststunden der Postämter für
den Verkehr mit dem Publikum in ihrer vollen Ausdehnung auf¬
recht zu erhalten.

Die Postämter sind daher ermächtigt worden, die gedachten
Dienststunden einzuschränken, soweit die unabweisbare Notwendig¬
keit dies bedingt und es ohne wesentlichêBeeinträchtigung der
Verkehrsbedürfnisse geschehen kann.

Stuttgart,  den 1. August 1914.
K. Generaldirektiou der Posten und Telegraphen.

Bekanntmachung.
Nachdem die Mobilmachungdes Heeres befohlen ist, tritt

der bisherige Fahrplan der Bahnverwaltungen mit Ablauf des
3. Auchist außer Kraft.

Vom Beginn des 4. August ab werden nur noch wenige
Züge — Militär -Lokalzüge —, welche durch Plakatfahrplan
bekannt gemacht werden, von Privatpersonen mitdenützt werden
dürfen, jedoch auch nur in dem Umfange und solange, als die
Mckitärlransporte dies zulaffen.

Es hat daher keine Privatperson Anspruch auf Beförder¬
ung und die Eisenbahnverwaltuugübernimmt keinerlei Garantie
für Weiterbeförderungder Reisenden bis zu der auf der gelöste«
Fahrkarte bezeichuete» Endstation.

Die Beförderung von Privatgütern oder Vieh findet schon
von jetzt ab bis auf weiteres überhaupt nicht mehr statt.

Alle Reklamationen gegen diese Bestimmungen und alle
besonderen Gesuche um Beförderung von Privatpersonen, sowie von
Vieh und Gütern sind zwecklos und werden keine Berücksichtigung
finden, da die oberste Kriegsleitung auf Grund des Kriegsleist¬
ungsgesetzes über die Benützung der Eisenbahnen im Interesse
der Landsverteidigung verfügt hat.

Stuttgart,  den 1. August 1914.
K. Generaldirektiou Die Linieu-Kommaudautur.

der Staats -Eiseubahueu.



Mekanntrnclchung.
In der Nacht vom 2. auf 3. Mobilmachungstag den 3. und 4. August hört

der Friedensfahrplan auf ; an seine Stelle tritt der Militärlokalzugsfahrplan.
(Die Nachtzeiten sind von 6.00 Uhr abends bis 6 Uhr früh.)

Wildbad —Pforzheim —Calw.
Vorm. Vorm. Vorm. Nachm.I i Nachts Vorm. Vorm. Abds.
4.27 6.27 10.27 4.27 I ab Wildbab. . an 2.01 10.01 I 2.01 10.01
4.38 6.38 10.38 4.38 ab Calmbach. 1.50 9.50 1.50 9.50
4.45 6.45 10.45 4.45 ab Höfen. 1.36 9.36 1.36 9.36
4.53 6.53 10.53 4.53 ab Roteubach . . . . . ab 1.25 9.25 1.25 9.25
5.08 7.08 11.08 5.08 ab Neuenbürg . . . . . ab 1.12 9.12 1.12 9.12
5.14 7.14 11.14 5.14 ab EugelSbraud . . ab 12.59 8.59 12.59 8.59
5.23 7.23 11.23 5.23 ab Birkeufelb 12.46 8.46 12.46 8.46
5.32 7.32 11.32 5.32 ab Brötzingen . . . . 12.39 8.39 12.39 8.39
5.40 7.40 11.40 5.40 an Pforzheim . . . . . ab 12.30 8.30 12.30 8.30
6.06 8.06 — 6.06 ab „ . . . . — 8.38 10.38 8.38
6.14 8.14 — 6.14 ab Brötzingen . . . . . ab — 8.30 10.30 8.30
6.22 8.22 — 6.22 an Weitzeustei« . . . — 8.22 10.22 8.22
6.22 8.22 — 6.22 ab „ . . . . — 8.02 10.02 8.02
6.31 8.31 — 6.31 ab Grnnbach -Talmbach . ab — 7.54 9.54 7.54
6.40 8.40 — 6.40 an Unterreicheubach . . . ab — 7.46 9.46 7.46
6.44 8.44 — 6.44 ab . an — 7.24 9.24 7.24
6.53 8.53 — 6.53 ab Monbach 'Reuhaufeu . ab — 7.15 9.15 7.15
7.01 9.01 — 7.01 an Liebenzell . . . — 7.08 9.08 7.08
7.13 9.13 — 7.13 ab „ . . . . . an — 7.08 9.08 7.08
7.28 9.28 — 7.28 ab Hirfau . . . - ab — 6.56 8.56 6.56
7.36 9.36 — 7.36 an Calw. . ab ^ — 6.46 8.46 6.46

Wildbad —Pforzheim —Ludwigsburg —Stuttgart —Ulm.
Vorm. Vorm. Vorm. Nachm. -
4.27 6.27 10.27 4.27 ab Wildbab . . . .
5.40 7.40 11.40 5.40 an Pforzheim . . .— — 11.57 11.57 ab „ . . .— — 12.27 12.27 an Mühlacker . .— — 12.42 12.42 ab „ . . .— — 1.42 1.42 an Bietigheim . . .— — 1.46 1.46 ab „ . . .— — 2.26 2.26 an Lnbwigsbnrg .— — 2.31 2.31 ab „
— — 4.15 4.15 an Stuttgart . . . .— — 4.35 4.35 ab " ' ' ' ' -— — 10.20 10.20 ^an Ulm . Z

Wildbad —Bietigheim —Heilbronu.
Vorm. Nachm.
10.27 4.27 ab Wildbad .
1.42 1.42 an Bietigheim
2.36 2.36 ab „
3.39 3.39 > an Heilbronn.

Calw , den 1. August 1914..
K. Württ . Bezirkskommando Calw.

Rrattwagen -VerbinSung
Neuenbürg —Marxzell —Herrenalb

ab 4. August IS 14.

Lägt.
Vorm.

Tägl.
vorm.

Tägl.
nachm. Stationen Tägl.

vorm.
Tägl.
vorm.

Tägl.
nachm.

_ 9.15 — ab Neuenbürg Bahnhof an — — —
7.00 9.30 2.00 ß dto . Marktpl. bezw. Postamt -< 8.00 12.10 4.25
7.07 9.37 2.07 Wilhelmshöhe 7'.53 12.00 4.15
7.16 9.45 2.15 Schwann 7.44 11.50 4.05
7.25 9.53 2.23 Conweiler 7.35 11.42 3.57

10.01 2.31 Langenalb 11.33 3.48
10.05 2.35 Maiseumühle—Holzbachtal 11.27 3.42
10.10 2.40 Marxzell - 11.20 3.35
10.20 2.50 Franenalb 11.10 3.25
10.30 3.00 an Herrenalb ab 11.00 3.15

SesSWvültzer
i« soliden , dauerhaften Einbänden
empfiehlt die

C.MeeM BllWMnuz.

Aufrufr« uusne junge«Muer zurW
billige» KmleuOgemKrieg.

Sobald der Krieg ausbricht, werden von den Zig
konen der Brüderanftalt Karlshöhe 105 zum Dienst mit d»
Waffe. 43 zur Sanität eingezogen. Am 10. Mobilmachung,»!
haben wir dem Roten Kreuz 30 Brüder zur freiwilligen Krank»,
pflege zur Verfügung zu stellen, in der folgenden Zeit weite«
85. Aber das alles genügt noch lange nicht! Hunderte. Tau-
sende von den Söhnen unseres Volkes werden auf den Schlack,,
feldern bluten. Diesen die sorgfältigste Pflege angedeihenw
lassen ist unsere heilige Pflicht. Wer ist bereit, seinen Mann
zu stellen?!

Die Brüderanstalt Karlshöhe wird 8 Tage nach dem
Kriegsausbruch einen4- bis Swöchigen Kurs eröffnen, in welchem
junge Männer für die freiwillige Krankenpflege im Kriege ag-
gebildet werden. Die Kursteilnehmer erhalten freie Station.
Nach Beendigung des Krieges können Sie in ihren bisherig«
Beruf zurücktreten.

Anmeldungen, denen Lebenslauf, ärztliches und Leumunds¬
zeugnis beizulegen ist. nimmt das Inspektors) Karlshöhe-Lud-
wigsburg. von dem auch die näheren Bedingungen für diesen
Kurs zu beziehen sind, jederzeit entgegen.

Karlshöhe-Ludwigsburg, 1. Aug. 1914.
Inspektor Schütter.

Vorstehenden Aufruf unterstützt lebhaft mit dem Anfügen,
daß die Pfarrämter  gerne bereit sein werden. Anmeldungenzu vermitteln.

Neuenbürg . 3. Aug. 1914.
- Deka« Uhl.

Neuenbürg.
Heute Montag abend 8 Uhr

in hiesiger Stadtkirche

Abendrnclhksfeier
für die zum Heer Einberufenen und ihre Angehörigen.

Den 3. August 1914. Ev . Stadtpfarramt.
Uhl.

Neuenbürg.Bekanntmachung.
Im Monat August beginnt

der Wochenmarkt um 7 Uhr morgens,
der Schweiuemarkt um tz Uhr morgens.

Den 1. August 1914. Stadtfchultheitzenamt.
Stirn.

Or . HÄppoläb
VON cior - 1̂ 6186

Höfe«  a . Euz.
Der auf Mittwoch de« 3. August d. Js . und den

folgenden Tag ausgeschriebene Konkurs« Warenverkauf
findet vorerst

nicht statt.
Den 1. Aug. 1914. Konkursverwalter:

stv. Bezirksnotar Pieper in Schömberg.
Druck und Verlag der C. Meeh'schen Buchdruckerei des Enztälers. — Verantwortlicher^RedakteurC. Meeh  in Neuenbürg.
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